
und alle sind verloren. Da ries und jammerte sie, so laut sie konnte;
aber niemand war in ihrem Hause, und die Nachbarn waren alle auf
dem Eise; niemand hörte sie. Immer größer ward unterdes die Wolke
und allmählich immer schwärzer; noch einige Minuten, und die Flut
mußte da sein, der Sturm losbrechen; da rafft sie all ihr bißchen ctraft
zusammen und kriecht auf Händen und Füßen aus dem Bett zum
Ofen; glücklich findet sie noch einen Brand, schleudert ihn in das Stroh
ihres Bettes und eilt, so schnell sie kann, hinaus, sich in Sicherheit zu
bringen. Das Häuschen stand nun augenblicklich in hellen Flammen,
und wie der Feuerschein vom Eise aus gesehen ward, stürzte alles in
wilder Hast dem Strande zu. Schon sprang der Wind auf und fegte
den Staub auf dem Eise vor ihnen her; der Himmel ward dunkel, das
Eis fing an zu knarren und zu schwanken, der Wind wuchs zum Sturm,
und als eben die letzten den Fuß aufs feste Land setzten, brach die
Decke, und die Flut wogte an den Strand. So rettete die arme Frau
die ganze Stadt und gab ihr Hab und Gut daran zu deren Heil und
Rettung.

68. Das Licht der treuen Schwester.
Karl Müllenhoff.

An dem Ufer einer Hallig wohnte einsam in einer Hütte eine
Jungfrau. Vater und Mutter waren gestorben, und der Bruder war
fern auf der See. Mit Sehnsucht im Herzen gedachte sie der Toten
und des Abwesenden und harrte seiner Wiederkehr. Als der Bruder
Abschied nahm, hatte sie ihm versprochen, allnächtlich ihre Lampe ans
Fenster zu setzen, damit das Licht, weithin über die See schimmernd,
wenn er heimkehre, ihm sage, daß seine Schwester Elke noch lebe und
seiner warte. Was sie versprochen hatte, das hielt sie. An jedem Abend
stellte sie die Lampe ans Fenster und schaute Tag und Nacht auf die
See hinaus, ob nicht der Bruder käme. Es vergingen Monde, es ver¬
gingen Jahre, und noch immer kam der Bruder nicht. Elke ward zur
Greisin. Immer saß sie noch am Fenster und schaute hinaus, und an
jedem Abend stellte sie die Lampe aus und wartete. Endlich war es
bei ihr dunkel und das gewohnte Licht erloschen. Da riefen die Nach¬
barn einander zu: „Der Bruder ist gekommen," und eilten ins Haus
der Schwester. Da saß sie da, tot und starr ans Fenster gelehnt, als
wenn sie noch hinaus blickte, und neben ihr stand die erloschene Lampe.


